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Amtlliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Vierteljährlicher Bezugsbreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 M.
von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen
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Vierteljährliche und mongatliche Bezüge werden außer in der Ge

Kaiſerl. Poſtauſtalten angenommen.

Briefträger 1,59 Mk.
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Deutſchlands und Rußlands
eBokſchafker.

Mirbach und Joffe.
Nachdem der neuernannte deutſche Botſchafter von

Mirbach als erſter Friedensvertreter des Deutſchen Rei
ches in Moskau, wo die Regierung der Republik Rußland
gegenwärtig ihren Sitz hat, eingetroffen iſt, ſieht jetzt Ber
lin den Botſchaſter des ruſſiſchen Staatsweſens, Joffe,
in ſeinen Mauern. Unabhängig von ihm werden in der
Reichshauptſtadt noch die Vertreter der aus dem früheren
Zarenreiche ausgeſchiedenen, neugebildeten Republiken
Ukraine und Finnland anttieren Die Aufgabe der dip
lomatiſchen Vertreter von Staaten, die nach beendetem
Krieg die Beziehungen wieder aufgenommen haben, iſt
niemals kleicht, es kann nicht die Vergangenheit ſofort aus
gelöſcht werden, und den Friedensdiplomaten muß es
daher heiliger Ernſt ſein, alle Einflüſſe zu beſeitigen, die
eine Vertiefung des wieder aufgenommenen freund
ſchaftlichen und nachbarlichen Verkehrs verhindern könnte.
Wir wiſſen aus der Zeit nach 1871, welche Schwierigkeiten
damals auſtauchten und zu überwinden waren. Fürſt Bis
marck hat ſpäter dankbar die Verdienſte des erſten franzö
ſiſchen Friedensbotſchafters Grafen Saint-Valliere aner
kannt.

Die diplematiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland wurden von beiden Seiten ſehr gepflegt.
Das kam ſchon äußerlich dadurch zum Ausdruck, daß beide
Staaten frühzeitig eigene Botſchaftsſitze in den freinden
Hauptſtädten beſaßen und hervorragende Männer dorthin
geſandt wurden. Bismarck war von 18581860 Botſchaf
ter in Petersburg, wo nach 1870 General von Schweiniß
dem damaligen Zaren Alexander Perſönlich nahe ſtand.
Der langjährige ruſſiſche Botſchafter Graf Paul Shumlow
war dem erſten deutſchen Reichskanzler befreundet. Spä
ter hat ſich das freilich geändert, aber immerhin blieb die
veiderſeitige Vertretung eine ſolche gegenſeitiger Wert
ſchätzung.

Die ruſſiſche Botſchaft Unter den Linden in Berlin,
vor welcher 1878 das Attentat Hödels auf Kaiſer Wilhelm
den Erſten und 1865 der Anſchlag des Studenten Blind
auf Bismarck ausgeführt worden waren, iſt Eigentum
des ruſſiſchen Kaiſers geweſen. Der entthronte letzte Zar
Nikolaus hat darin zum letzten Male im Frühling 1913
gewohnt, als er zugleich mit dem Könige Georg von Eng
land als Hochzeitsgaſt bei der Vermählung der Kaiſer
tochter mit dem damaligen Prinzen von Cumberland und
heutigen Herzog von Braunſchweig in Berlin anweſend
war. Es iſt in dem weiten Gelände, auf deſſen Hinterland
ſich auch die ruſſiſche Kapelle befindet, eine eigene Woh
nung für das ruſſiſche Herrſcherpaar eingerichtet geweſen.
Jetzt ergreift nun die Republik Rußland von dieſem Hauſe
Beſitz, deſſen Einweihung vor 80 Jahren dem Zaren Ni-
kolgus dem Erſten von Rußland Anlaß zu den Worten
gab, er freuc ſich, damit ein Berliner Bürger geworden zu
ſein. Unſer alter Kaiſer war dort ein häufiger Gaſt. Die
deutſche Botſchaft in Petersburg war aus preußiſchem Be

ſitz in den des Reichs übergegangen. Sie iſt erweitert und
der erforderlichen Repräſentation gemäß eingerichtet. Bei
Ausbruch des Krieges war ſie Gegenſtand wüſter Pöbel-
exzeſſe, ein Beamrer wurde damals ermordet. Die Bot
ſchaftsgebäude der Entente in Berlin ſind von der Bevöl
kerung überhaupt nicht beachtet worden. Jm heutigen
ruſſiſchen Regierungsſitz Moskau iſt dem deutſchen Abge
ſandten von Mirbach ein Haus zur Verfügung geſtellt
worden.

Aus der Ankunft der Botſchafter ſehen unſere Feinde,
daß der Anfang gemacht iſt, die rechtlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland in das alte Geleis
zurück zu lenken. Deutſchlands Ehrlichkeit beim Friedens
ſchluß wird Herr Joffee in ſeiner neuen Wirkſamkeit ſo
fort erkennen, er wird demgemäß nach Moskau berichten
können, wenn ſich dort aus London her Jntrigen zeigen
ſollten. Jm übrigen iſt anzunehmen, daß Rußland ſeinen
wirtſchaftlichen Vorteil, den es auch Deutſchland erweiſt,
erkennen wird, denn ſein leerer Staatsſchatz verlangt ge
bieteriſch nach Einnahmen. Wo in der Welt aber noch hätte
geglaubt werden können, daß der deutſchruſſiſche Frieden
kein „richtiger“ Frieden ſei, da wird die Wahrheit offenbar
ſein. Wir wollen wünſchen, daß die beiden neuen Bot
ſchafter nur gute Botſchaften zu verkünden haben werden,
die das Andenken an den blutigen und dabei ſo unnötig
geweſenen Krieg in den Hintergrund zurückdrängen wer
den.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf den Schlachtfeldern blieb die Tätigkeit der Jn

fanterie auf Erkundungen beſchränkt. Starker Feuerkampf
bei Wytſchaete und Bailleul. Zwiſchen Scarpe und
Somme lebte die Artillerietätigkeit gegen Abend auf; an
der Avre nordweſtlich von Moreuil blieb ſie tagsüber ge
üeigert

n den Vogeſen ſüdweſtlich von Markirch brachte ein
erfolgreicher Vorſtoß in die feindlichen Gräben Gefangene
ein.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz ſchränkte ſchlech

tes Wetter die Kampftätigkeit ein.
Türkiſcher Kriegsſchauplatz.

Jn Paläſtina erbaten und erhielten die Englän
der einen zweiſtündigen Waffenſtillſtand zur Beerdigung
ihrer zahlreichen Toten aus den letzten Kämpfen.

Jm Kaukaſus haben die Türken jetzt die öſtlich
ſten Gebiete am Wanſee, die ihnen von den Ruſſen abge
nommen Waren, wieder in ihren Beſitz gebracht.

28 0600 Br. Reg To. verſenkt.

Hiervon hat ein Unterſeeboot, unter der bewährten
Führung des Kapitänkeutnants Roſe, in zäher, faſt zwei
ſtündiger Verfolgung eines ſtark geſicherten Geleitzuges
bei ſchwerem, die Tätigkeit des Bootes vehindernden
Wetter drei Dampfer mit zuſammen über 21 000 To. aus
dem Geleitzug herausgeſchoſſen, darunter die engliſchen
Dampfer „Port Campbell“ (6230 To.) und Tankdampfer
„Cardillac“ (1140 To.

Ueber die Fortſchritte unſeres UBootkrieges unter
richtet man ſich am beſten aus den engliſchen Zeitungen.
In der der engliſchen Ausdrucksweiſe zu Gebote ſtehenden
kürzeren Anſchaulichkeit enthalten die engliſchen Zeitungs
artikel manches wichtige, was die deutſche Oeffentlichkeit
über dieſes Thema zu wiſſen begehrt. „Daily Telegraph“,
ein regierungsſeitig unterſtütztes Blatt, warnt in ſeiner
Nummer vom 4. April unter dem friſchen Eindruck der
engliſchen Niederlagen an der Weſtfront dringend davor,
jetzt das ganze Jntereſſe der Frage des Mannſchaftserſatzes
zuzuwenden, und fährt fort: „Mit den engliſchen Schiffen
geht es raſend ſchnell bergab, und die ganze Armee in
Frankreich wird aufs Trockene geſetzt, wenn nicht genug
Arbeiter auf den Schiffswerften eingeſtellt werden. Hätten
wir den Feind ſchnell auf dem Feſtland geſchlagen, ſo hät
ken wir unſere Herrſchaft zur See wieder herſtellen können.
Der Sieg bkieb uns verſagt. und wir Kehen jetzt inmitten
einer äußerſt dramatiſchen und ungünſtigen militäriſchen
Lage mit einer arg zuſammengeſchrumpften Handelsflone
da. Zur See ſtehen wir nicht mehr ſo da wie vor einem
Jahre. 3 Millionen Tonnen ſind ſeitdem dahin, d. h
ungefähr 40 Prozent des für die Verſorgung der Zivil
bevölkerung verügbaren Schiffsraumes.“

Ueber 14 Milltarden!
Das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe beträgt nach den

bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum Umtauſch
gemeldeten älteren Kriegsanleihen 14 Milliarden 550 Mil
lionen Mark Kleine Teilanzeigen, ſowie ein Teil der
Feldzeichnungen für welche die Zeichnungsfriſt erſt am
18. Mai 1918 abläuſt, ſtehen noch aus, ſo daß das Er
gebnis ſich noch erhöhen wird. Zu den unvergleichlichen
Erſolgen unſerer Heere geſellt ſich damit eine neue über
wöltigende Leiſtung der deutſchen Geldwirtſchaſt.

Die gewaltigen Ergebniſſe der früheren Anleihen
noch weit überholend, legt ſie aller Welt Zeugnis ab von
dem unerſchütterlichen Entſchluſſe des deutſchen Volkes,
ſtandzuhalten, ſolange es nötig iſt, und von ſeinem felſen
feſten Vertrauen auf einen vollen und endgültigen Sieg.

Deutſchland hat ſeinen Mann geſtanden, auch mit dem
Portemonnaie. Das Ergebnis der letzten Kriegsanleihe
übertrifft alle früheren Reſultate, und die abſchließende
Ziffer wird das Staunen der Welt bilden. Die Entente
leute können aufſchauen; Deutſchland hat Geld, ſoviel wie
es gebraucht, gerade ſo, wie es genügend Soldaten hat.
Wir brauchen nicht mit der Laterne zu ſuchen. Die große
Offenſive und der Sieg in der Kriegsankeihe trafen zu
ſammen. Das deutſche Volk beweiſt damit aufs neue ſein
Vertrauen zur Heeresleitung und offenbart ſein Verlangen
nach einem ſtarken Frieden. Aus vollem Herzen, mit frei
giebiger Hand ſind alle Opfer dargebracht, das ſoll guch
einen Lohn finden. Und im Beſitze ſolcher Mittel ſollen
ns auch Steuervorlagen und die ſpätere Uebergangs-
wirtſchaft keine grauen Haare machen, wir können aus
halten und werden wirtſchaftlich den verdienten Erfolg
erringen. Ueber 14 Milliarden ſind dem Reiche mit
einem Schlage zur Verfügung geſtellt, nach 45 Kriegs
monaten. Das ſoll einer nachmachen!

Staatsfekretär von Kühlmann. Das Erkältungs
leiden, welches die rauhe Aprilwitterung wie ſo vielen
Leuten auch dem Leiter des Auswärtigen Amtes zugefügt
hat, gab, wie das bei ſolchen Miniſter-Erkrankungen faſt
immer der Fall iſt, auch Anlaß zur Verbreitung von Ge
rüchten über einen bevorſtehenden Rücktritt des Staats
ſekretärs. Es erſcheint unnötig, dieſen Mutmaßungen
näher zu treten, und die Erkrankung dürfte Wohl in dieſen
Tagen wieder behoben ſein. Die Amtsführung des Herrn
von Kühlmann hatte doch in dem ruſſiſchen Frieden einen
ſo großen Erfolg, daß der Kaiſer nicht wünſchen wird, die
Mitarbeit dieſes Staatsmannes zu entbehren, der auch
mit dem Reichskanzler Grafen Hertling in gutem Einver
nehmen ſteht.

Ueber die Ausſichten der neuen Steuergeſetze wird
dem Leipz. Tagebl.“ aus Berlin geſchrieben, daß im
Reichstage keine Stimmung vorhanden iſt, die Poſtge
bühren zu erhöhen, ebenſowenig für eine Beſteuerung von
Kaffee, Tee und alkoholfreien Getränken. Die von der
Regierung nach dieſer Richtung erhofften Mehrerträge von
250 Millionen Mark wolle man durch ein Hinaufſchrau
ben der Erträge aus Kriegsgewinnen und der Umſatz
keuer herguswirtſchaften, nach dem Grundſatz daß die
ſchwächeren Schultern geſchont bleiben müſſen

Eine Abänderung der Friedensreſokution im Reichs
tage wird, wie ſchon mitgeteilt, erfolgen. Verſchieden
Blätter berichten übereinſtimmend, innerhalb der Reichs
regierung habe man die Ueberzeugung gewonnen, daß es
in dieſer Frage ratſam wäre, eine klare Stellung ſowohl
vor dem Volke, als auch vor dem feindlichen Ausland zu
nehmen. Man glaubt heute infolge der längeren Kriegs
dauer und der heraufbeſchworenen Mehrlaſten ein begrün
detes Recht auf entſprechende Mehrforderungen an den
bisher unnachgiebigen Feind in aller Oeffentlichkeit vor
tragen zu ſollen. Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt,
daß die Julientſchließung ein Angebot von unſerer Seite
darſtellte, das unmöglich mongte- und jahrelang auf An
nahme zu warten hat. Es war in ſich ſelbſt durch die Er
eigniſſe vbefriſtet.

Rechtsrat in Kriege. Die heutige Zeit ſchafft in bür
gerlichen Angelegenheiten mancherlei Differenzen, wo es
ſich um das „Mein und Dein“ handelt. Jeder will recht
haben, die Geiſter erhitzen ſich dabei, aber meiſt unnötig.
Die Geſetze für bürgerliche Dinge gelten im Kriege wie
in Frieden, und jeder Rechtsanwalt gibt darüber in
Streitfällen Auskunft. Damit erübrigt ſich auch alle Pro
zeßhanſelei. Das Schlimmſte iſt, auch Leute zu hören, die
nichts von Rechtsangelegenheiten verſtehen und mit ihren
Behauptungen nur Verdruß und Aerger bereiten.

Die ruſſiſche Botſchaft und das Generalkonſulat in Berlin
nahm in dieſen Tagen, nachdem der neue Vertreter Ruß
lands, Herr Joffe, in Berlin angekommen iſt, ihre Tätig-
keit wieder auf. Das Arbeitsfeld iſt dort ein ſehr umfang
reiches, das ſich bald wieder zu ſeiner früheren Ausdeh
nung entwickeln wird. Der Botſchafter, Herr Joffe, iſt
ein Mann in den vierziger Jahren. Von Beruf iſt er
Juriſt. Bekannt wurde er durch die Breſt-Litowsker Ver
handlungen. Nach dem Abſchluß des Friedens in Breſt
begab er ſich zunächſt wieder nach Petersburg, wo er als
Außenminiſter tätig war. Unter dem zariſtiſchen Regime,
noch vor dem Kriege, hat auch er, wie ſo viele rufſiſche Po
litiker, die Bekanntſchaft mit den ſibiriſchen Gefängniſſen
gemacht. Er war nämlich Ende 1905 an der Odeſſaer Ma
troſenverſchwörung an Bord des ruſſiſchen Kriegsſchiffes
„Potemkin“ beteiligt. Die Meuterer ſlohen damals in
überwiegender Zahl nach Rumänien

Der deutſchruſſiſche Gefangenenaustauſch.
Amtlich wird mitgeteilt: Der nach dem Abſchluß der

Friedensverträge mit unſeren öſtlichen Gegnern bevor
ſtehende Gefangenengustauſch kann, wie kürzlich
hervorgehoben wurde, nicht zur ſofortigen Rückkehr aller
deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen führen, da die wei
ken Entfernungen der Gefangenenlager und Verſchickungs
plätze in Rußland ſowie die durch den Krieg und die inne
ren Unruhen vollkommen geſtörten Verkehrsverhältniſſe
dem entgegenſtehen. Um gekehrt wird natürlich, ſchon
wegen der weitaus größeren Zahl der in unſeren Hän-
den befindlichen Geſangenen und wegen der Jnanſpruch-
nahme der deutſchen Verkehrsmittel durch den noch fort
beſtehenden Kriegszuſtand mit unſeren weſtlichen Gegnern,
der Abtransport dieſer Gefangenen auch nur ſehr lang
ſam vor ſich gehen können und ſich auf eine geraume Zett
ausdehnen. Die Ruſſen werden ſich hiermit ebenſo ab
zufinden haben wie unſere Gefangenen, vor denen ſie den
Vorteil voraus haben, in geſicherten Verhältniſſen den
Zeitpunkt ihrer Heimreiſe abzuwarten, falls ſie es nicht
vorziehen, überhaupt in Deutſchland zu bleiben.

Deukſcher Reichskag.
Der Etat der Poſiverwaltung nahm den Reichstag

am Sonnabend nur noch kurze Zeit in Anſpruch. Man
ging dann über zum Etat der Reichseiſenbahn-
verwaltung. Jn der Ausſprache trat beſonders die
Kritik an dem Vertrage der Eiſenbahn mit der Firma
Hobbing, der ein Reklame und Zeitungsvertriebsmonopol
zugeſtanden iſt, ſtark hervor.

149. Sitzung, Sonnabend, 20. April, nachm. 3 nNhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Rüdlin, v. Payer, v. Brei

tenbach.

Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnet die Sitzung um
3 Uhr.

Die Reichspoſtverwaltung.
Die Ausſprache wird fortgeſetzt.
Abg. Hunert (U. Soz.) führt Beſchwerde über Ver.

letzung des Poſtgeheimniſſes in Halle. Es iſt eine Schande,
wenn die Poſtverwaltung ſich ſolchen Anordnungen der
Militärbefehlshaber fügt. (Unruhe.)

Staatsſekretär Rüdlin; In dieſer Frage halte ich mich
wie mein Amtsvorgänger an den Rechtsſtandpunkt. Die



voklziehende Gewalt iſt im Kriege in der Hand des Mili
ärbefehlshabers. Er erläßt die betreffenden Beſtimmungen
Es iſt nicht möglich, daß die Zivilbehörden nachprüfen,
b die Beſtimmungen des Militärbefehlshabers anwendbar
ſind oder nicht. Das Reichsgericht hat auch entſchieden,
daß der Militärbefehlshaber aus eigener Machtvollkommen-
heit im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit Verbote aller
Art erlaſſen kann.

Abg. Kunert (U. Soz.) erhebt nochmals Einſpruch und
ſpricht von brutaler Gewalt und Verräterei. (Unruhe!)
Her Redner wird zur Ordnung gerufen.)

Abg. Kiel (F. aber Den Titeln ſoll man nicht zu viel
Wert beilegen. Dabei wird keine Briefträgerfamilie ſatt.
gen nächſten Haushaltplan ſollte man die Wünſche der
jenigen Unternehmer berückſichtigen, die jetzt Räumlichkeiten
n die Poſtverwaltung vermieten.

Damit iſt die Ausſprache über die Poſtverwaltung
ewledigt.

Die Reichsdruckerei.
Abg. Dr. Huarck (Soz.) bringt Lohn- und Urlaubs

wünſche der Arbeiter der Reichsdruckerei vor.
Der Haushaltplan wird genehmigt

Verwaltung ver Reichseiſenbahnen.
Abg. Rumel (Soz.) berichtet über die Ausſchußver-

zandlungen. Bedauerlich iſt, daß bei den Friedensverträgen
Sachverſtändige der Eiſenbahn nicht zugezogen werden.
Einſpruch wurde erhoben gegen die Verpachtung der ge
ſamten Eiſenbahnreklame an den Verleger der „Nordd
Allgem. Zeitung“, Reimar Hobbing.

Abg. Coßmann (Zentr.): Das Eiſenbahnperſonal ver
dient lebhafte Anerkennung für ſeine aufopfernde Tätig

keit. Leider muß es auch unker mangelhafter Ernährung
durchhalten; die Teuerungszulagen reichen nicht aus Auch
für die Reichseiſenbahnen müſſen Arbeiterausf e ge
ſchaffen werden. Das Verbot des Urlauss für Soldaten in
Heimatgarniſonen war eine verfehlte Maßnahme; denn um
ſomehr benutzen die Angehörigen dieſer Soldaten die Eiſen
bahnen zu Reiſen in die Garniſonen. Die Arbeiter kla
gen über ungenügend geheizte Züge, wodurch viele Krank
heiten entſtanden ſeien. Für den nächſten Winter müſſen
rechtzeitig Vorkehrungen getroffen werden, daß es nicht an
Kohlen fehlt. Einer Nachprüfung des Vertrages mit der
Firma Reimar Hobbing ſtimmen auch wir zu.

Abg. Fuchs (Soz Die Durchſuchung des Reiſegepäck
geſchieht nicht immer aus militäriſcher Notwendigkeit. Die
große Verteuerung der Schnellzugszuſchläge hat viel böſes
Blut gemacht. Es werden dadurch vor allem die ärmeren

Klaſſen getroffen ElſaßLothringen muß volle Autonomie
haben und auch in Eiſenbahnfragen mitreden können. Durch

den Vertrag mit Hobbing ſind Millionen zwecklos ver
ſchenkt worden, die man beſſer für ſoziale Zwecke hätte
nutzbar machen können.

Abg. Haußmann (Vp.): Ueber den Vertrag mit Hobbing
hat auch der Reichstag mitzuſprechen, wenn au chdie Reichs
eiſenbahnen nur mit einem kleinen Bruchteil an ihm be
teiligt ſind. Die früheren Pächter haben auf ihre Be
werbungen nicht einmal eine Antwort bekommen. Da
durch. daß einer mit einem Monopol bedachten Firma
vertragsmäßig das Recht eingeräumt worden iſt, allein

Zeitungen und Druckſachen in den Eiſenbahnen auszulegen,
hat ſie ein mittelbares Monopol erhalten, die Eiſenbahn
benutze mit politiſchem Stoff zu verſorgen. Schon das
Stielkeſche Monopol war zu weitgehend.

Miniſter Breitenbach: Die Reichseiſenbahnverwallung
würdigt die Leiſtungen und die Pflichttreue ihrer Arbeiter
und hat auch für dieſe und alle ihre Angeſtellten ein
warmes Herz. Die Kritik an dem Vertrage mit der Firma
Hobbing iſt unbegründet

Die Debatte wird am Montag fortgeſezt.

Unfreiwillige Humorblüten liefert der nordamerika
niſche HKriegsminifter mit ſeinem Troſtſpruch, die Zahl

der amerikaniſchen Truppen in Frankreich auf drei, ja ſo
gar auf fänf Millionen bringes zu wollen. Daß das vor
Jahren nicht möglich iſt. weiß er ſelbſt. Wenn es aber auch

sglich wöre, woher die Munitien und die Verpflegung
für dieſe Menſchenmenge nehmen? Dort iſt es für S
Entente bekanntlich knapp geworden. Auch der Generaßt

mus Foch kommt auf ſolche Abwege der Komik, Er ſog
Oeſterreich würde es vitter berenen, wenn es wit einen
neuen Offenſive in Jtalien Ernſt migeſt. Dieſe Reue ſoll
er unſeren Verbündeten getroſt uberlaſſen, die werden ſie

tragen. Wenn nur die italieniſche Regierung ihren Eißen
ſinn nicht bereut denn die Friedensagitation in ihrem
Lande wächſt zuſehende. Das Genfer „Journal“ be

Kumfe von
lerdings

atſache, daß
ſoldaten an

1

Art tieres noch nicht eingerechnet. Das erklä
ſolchen unfreiwilligen Humor, und auch die
die Briten junge, ungusgebildete Armierungs
die Front ſchicken.

Die größte Enttäuſchung Frankreichs im Weltkriegs-
beginn war es, daß ſich ElſaßLothringen feſt zum D

Das erfuhren auch die frattz
en.

iſer

er 31Regierung nicht abgehalten immer wieder von der „Zu
rückgewinnung?“ des

genden Falle
thringer be

id des ganzen
w

ziel proklamiert. während ſie doch im vorli
geradezu eine Vergewaltigung der Elſaß
deuten würde.
Krieges als deutſche Soldaten hie jetzt im
Straßburger Landtag ſelbſt rühmlichſt hervorgehoben iſt.
Wie kommen alſo die Franzoſen und Engländer dazu,
einen Volksſtamm zwingen zu wollen, der ſich gegen ſolche
Zumutungen mit blanker Waffe wehrt?

Millionen über Millionen Papierſoldaten
läßt die Entente jetzt aufmarſchieren, um das wankende
Selbſtvertrauen ihrer Vökker zu ſtärken. Vielleicht denkt
ſie auch an eine Bluffwirkung auf Deutſchland, hätte da
mit freilich ganz daneben gerechnet. Wilſon kündigt ein
amerikaniſches 5Millionenheer an, und dieſem tritt auch
jetzt ein in diſche s Eingeborenenheer von 10 Milliv-
nen Mann zur Seite. Sie ſollen die Kriegführung im
ganzen Oſten übernehmen. In Wirklichkeit hat England
ſchwere Sorge, die Indier, die unter dem Kriege ſehr
ſchwer gelitten haben, überhaupt nur ruhig zu halten. Es
wird 5 hüten, ihnen die ganze Kriegführung im Oſten
zu übertragen.

Ueber die Kämpfe in Oſtafrika
legt ein engliſcher Bericht vor. Nach dieſem befinden ſich
die deutſchen Streitkräfte ungefähr in der Mitte zwiſchen
dem ſüdlichen Ende des Njaſſaſees und der Küſte des Jn
diſchen Ozeans in der Gegend von Port Amelia, und
zwar zwiſchen den Flüſſen Meſſalo im Norden und Lurio

m Süden. Jn vieſer Gegend iſt es in der Zeit zwiſcher
dem 5. und 1I1. April nach dem engliſchen Bericht zu rech
erheblichen Kämpfen gekommen. Die deutſche Hauptmann
ſchaft ſcheint in der Landſchaft Maua zu ſtehen. Der eng
tiſche Bericht läßt den zähen Widerſtand der deutſcher
Truppen erkennen, die von verſchiedenen Seiten angegrif-
fen wurden und wohl zurückgedrängt, aber nicht vernich
tend geſchlagen werden konnten.

Die deutſche Rohſtoffverſorgung beſchäftigte am
Sonnabend einen Ausſchuß des Reichstags. Dort vbeſprack
man einen dem Bundesrat vorliegenden Plan, der dem
Kriegswirtſchaftsamt die Organiſation der zukünftigen
Rohſtoffverſorgung übertragen ſoll. Aus der Debatte er
gab ſich, daß die Einfuhr von Rohſtoffen wohl für drei
Jahre dem freien Handel mehr oder weniger entzogen
werden ſoll. Gegen dieſen weitgehenden Plan erhob ſich
ſtärker Widerſpruch, und der Ausſchuß verlangte ein neues
eingeſchränktes Ermächtigungsgeſetz, vor deſſen Feſtlegung
die beteiligten Intereſſenten gutachtlich zu hören wären.

Auch bei der Entente ſcheint die Frage der deutſchen
Rohſtoffverſorgung nach dem Kriege lebhaft erörtert zu
werden. Das Ziel iſt hier die Ausſperrung der Deutſchen
vom Weltmarkt. Ernſt genug meinen es unſere Gegner
damit, wir en uns mit dem Gedanken, daß wir
einen Frieden erkämpfen werden, der auch dieſes Ziel tFeinde zuſchanden macht. e Ster ver

Holländiſche Militärbetriebe im Streik. Wegen eines
Streiks im Arſenal von Hembrul bei Amſterdam und in
der Marinewerft in Amſterdam, der ſich immer weiter
ausbreitete, hat der Kriegsminiſter die Schließung beider
Anſtalten auf unbeſtimmte Zeit angeordnet.

England allein? Die holländiſche Zeitung „Het Vater
Jand“ will wiſſen daß man in England mit der Möglich-
keit rechnet, daß es den Krieg allein werde fortführen
müſſen. Lord Derby ſei Botſchafter in Paris geworden,
um zwiſchen England und Frankreich aus den letzten
Kämpfen entſtandene Reibungen zu beſeitigen.

Jm Flugzeug zur Rigaer Landesratsſitzung. Auf der
Tagung des vereinigten Landesrats von Livland, Eſtlans
Riga und Oeſel, die am 12 April im Weißen Saale des
alten Ordensſchloſſes in Riga ſtattfand, ſprach auch ein
eſtniſcher Gemeindeälteſter von der Jnſel Oeſel, der, durch
den Eisgang an der Ueberfahrt gehindert, als Beglei
ter eines Militärfliegers den Ueberflug gewagt hatte und
trotz einer Zwiſchenlandung wohlbehalten und rechtzeitig
zur Landesratsſitzung angekommen war. Er gedachte in
ſeiner Rede mit da baren Worten der deutſchen Flieger.

Oeſterreichs alter Kurs bleibt! Kaiſer Karl hat den
Grafen Czernin in außergewöhnlicher Weiſe durch einer
Empfang ausgezeichnet und danach dem Delegations
präſidenten, Landeshauptmann Hauſer, der ihm die Be
ſorgniſſe der veutſchen Parteien wegen Czernins Rücktritt
ausſprach, wiederholt verſichert, daß der Kurs der äußeren
und inneren Politik durch die letzten politiſchen Ereigniſſe
keine Aenderung erfahre und gleich bleibe

Amerika fürchtet ſich vor einem deutſchen Luftangriff.
So merkwürdig es klingt: die New Yorker fürchten ſich vor
einem deutſchen Luſtangriff. Nach einer amerikaniſchen
Depeſche franzöſiſcher Blätter läßt das Kriegsmimniſterium
zereits die ganze Küſie der Vereinigten Staaten durch
Waſſerflugzeuge überwachen Oberſt Haveres erklärte in
finem offentlichen Vortrag ein Luftangriff auf New York
önne nicht nur möglich, jondern wahrſcheinlich ſein. Jn
en dentſchen Werften ſeien zu dieſem Zweck beſondere
ABootstypen im Bau, die über den Atlantiſchen Ozean
emontierbare Flugzeuge bringen könnten, von denen je
es 100 Kilogramm Exploſivſtoffe über den Dächern New
horks abwerſen würde. Die deutſchen Flieger könnten ſo
jar noch 450 Kilometer weit ins Land eindringen.

Großes Hauptquartter, 21. April 1918.
Weſtlicher Kriegsſch auplatz

Heeresgruppen Kronpprinz Ruprecht und deutſcher Kronpriuz
An den Echlachtſronten führten bedierſeitige Erkundungen

Bei La Baſſee, Lens und
Auch zwiſchen Avre und

one Seichepre y an.Sie KilometerTiefe feindlichen Linien vor. Schwächere Gegenſtö-
ße des z wurden abgewieſen, ſtärkere Angriff uche
durch Nied im Anmarſche und in der Bereitſtellung
erkannter Truppen t. Zn der
Sturmtruppen nach Zerſtörung der ſeind
ihre Ausgangslinie ickgenommen. Di
der Amerikaner ſind außerordentlich hoch.

runter fünf Offizie t gefangen, 25
erbeutet. 9
äMouſſon) machten

Gefangene. rRittmeiſter Freiherr von Richthofen errang an der Spitze
der bewährten Jagdſtaffel 11 ſeinen 79. und 80, Leutnant
Buckler ſeinen 31. Luftſieg.

Oſte Ukraine.Nach Ueberwinden feindlichen Widerſtandes am Pierskop
und Kart-Kaſak haben ſich unſere Truppen den Weg in die
Krim geöffnet.

Mazedoniſche Front,
M Rege Tätigkeit des Feindes weſtlich vom Doiranſee und
in der Strumaebene.

Fie Jeindes-Schar.
Wer kennt die Völker, nennt die Namen all der Staats

oberhäupter, die in vier Jahren uns den Krieg erklären zu
müfſen geglaubt haben Selbſt im Gothaiſchen Hofkalender
ſchwanken die Angaben über die Daten, an denen ein neuer
Feind gegen uns aufſtand oder wenigſtens die diplomatiſchen
Beziehungen abbrach. Jmmerhin ergibt ſich an der Hand
dieſes zuverläſſigen Handbuches ein bemerkenswertes Bild
über die Schar der Feinde, die auf unſere Vernichtung ſinnt.
In Klammern iſt nach den Angaben des Gothaiſchen Hof
kalenders für 1918 die Zahl der Einwohner des feindlichen

Landes beigefügt.
Jm Auguſt 1914, dem erſten Monat des Krieges er

heben ſich acht Feinde gegen uns Rußland (180 Millionen
Einwohner), Frankreich (40 Millionen und mit Kolonien
69 Millionen), Belgien (7,5 Millionen), England (46 Mil

lionen und mit Kolonien 427 Millionen), Serbien (4 Mil
lionen), Montenegro (0,3 Millionen), Japan (77 Millionen)
und Marokko (4 Millionen).

Am 23. Mai 1915 ging unſer treuloſer „Bundesgenoſſe“
Jtalien (36 Millionen, mit Kolonien 38 Millionen) offen
zu unſeren Feinden über.

Das Jahr 1916 brachte uns zwei Feinde: Anfang März
Portugal (6 Millionen, mit Kolonien 15 Millionen) und
am 28. Auguſt Rumänien (etwa 8 Millionen).

Reich an neuen Feinden war für uns das Jahr 1917:
am 4. Februar brachen die Vereinigten Staa.en (102 Mil
lionen) die diplomatiſchen Beziehungen zu uns ab. Am 14.
März folgte China (330 Millionen), dann am 10. April
Kuba (2,5 Millionen), am 12. April Braſilien (26 Millio-
nen), am 27. April Bolivia (3 Millionen), am 30. April
Guatemala (2 Millionen), am 10. Mai Liberia (ungefähr
auderthalb Millionen), am 17. Mai Honduras (0,9 Millio
nen), am 22. Mai Nicaragua (0,7 Millionen), am 5. Juni
Haiti (2,5 Millionen). Am 30. Juni mußte das tapfere
Griechenland (2,6 Millionen) nach heldenmütigen Widerſtand
uns die Neutralität kündigen. Am 25. Juli fühlte Siam
9 Millionen das Bedürfnis, uns den Krieg zu erklären

(Am 28. September folgte Coſtarica (0,4 Millionen) am 9.
Oktober Peru (5 Millionen), am 11. Oktober Uruguay (etwa
anderthalb Millionen). Dazu kommen noch, ohne daß im
Gotha ein Datum angegeben wäre, Panama (0,3 Millionen)
und Paraguay (eine Million.)

Dieſer Schar der Feinde, aus der inzwiſchen Rußland
und Rumänien ausgeſchieden ſind, ſtehen treu und feſt ver
bunden gegenüber Deutſchland 68 Millionen, mit Kolonien
80 Millionen), OeſterreichUngarn (52 Millionen), Türkei
(18 Millionen), Bulgarien (5 Millionen).
Seit einem halben Jahre ſind neue Feinde nicht mehr
hinzugekommen, trotz aller Bemühungen Englands und des
angeblichen Friedensfreundes Wilſon, die Neutralen zu ſich
herüber zu ziehen Schweden (6 Millionen), Holland (6,5),
Spanien (20), Dänemark (3), die Schweiz (3,7), Luxemburg
(ein Viertel Million,) der päpſtliche Stuhl und auch
Norwegen (2,4; bleiben neutral. Dazu kommen als
Neutrale über See Argentinien (8), Chile (O, die domini
kaniſche Republik (12,8), Ecuador (1,5), Kolumbien
(5), Mexiko (18,5), Perſien (9), Salvador (1,2) und Vene
zuela (3).

Die diplematiſchen Beziehungen mit Rußland wieder
gufgenommen.

Die diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland ſind nun
mehr von der deutſchen Seite wieder aufgenommen worden.
Der deutſche Geſandte bei der ruſſiſchen Regierung, Graf
Mirbach, iſt nach Moskau abgereiſt. Jn ſeiner Begleitung
befindet ſich der Wirkliche Geheime Legationsrat Niezler,
der ſich bisher in Stockholm aufhielt und dort, wie verſichert
a Beziehungen zu den Böolſchewiki anzuknüpfen verſtan
den hat.

Bis zum 1. März 3 450 000 Gefangene.
Serlin, 20. April. Bis I. März 1918 machten die

Mittelmächte 3 450 000 Gefangene. Dieſe Zahl überſteigt
die der männlichen gewerblich tätigen Schwedens, Norwegens
um mehr als eine halbe Million, ſie überſteigt ein Fünſtel
der männlichen Erwerbstätigen Deutſchlands im Frieden.
Die Mittelmächte gewannen damit ein Arbeitsheer, das auf
wichtigen Gebieten der Volkswirtſchaft wertvolle Dienſte lei
ſtete und einem größeren Teil der zum Kriegsdienſt einberu
fenen eigenen Arbeiter erſetzt. Mit der Dauer des Krieges
wächſt dieſes Arbeiterheer und ſeine Anpaſſung an die wirt
ſchaſtlichen und techniſchen Bedürfniſſe der Mittelmächte.
Brachte doch die ſiegreiche Weſtſchlacht Deutſchland in einem
Monat einen Geſangenenzuwachs von rund 125000 Mann.

Berlin, 19. April. Bei den Erfolgen der deutſchen
Kampſtruppen verdienen Leiſtungen der Fernſprechbedienung
beſondere Erwähnung. Abgeſehen davon, daß ſie wiederholte

beim Angriff und bei der Verteidigung zu Gewehr und
fen mußten, haben ſie durch ihre Tätigkeit
iele hunderte ihrer Landsleute aus gefähr

s gehalten wurde.
aren ſie mit unter den Erſten, die in die Stadt ein

n. Jhre Drahtrollen auf dem Rücken, ihre Käſten in
ſie den ſeindlichen Eiſenhagel. Als

e Munition der Jnſanterie knapp wurde und der Artille
i zier aus der vorderſten Linie das

érie zur Entlaſtung der Jntanterie auf
daſſen anſtürmenden Feinde richten wollte,

n ſie trotz ſtärkſten Feindsfeuers die Verbindung her.
x wieder zeriſſen die in die Stadt praſſelnden engliſchen

)ranaten den Draht, doch unermüdlich ſtürzten die Fern
inſchaften durch die Stadtruinen, beſſerten die zer

n aus und vermochten in letzter Stunde die
Batterien die nunmehr

ndr Hat durchlie

die fein
Ort gehalten werden konnte.

Berurteilung eines Hochverrüäters.

Leipzig, 18. April. Der Zweite Strafſenat des Reichs
gerichts verurteilte den früheren Schutzmann Wilhelm Glauß
aus Wilhelmshafen, geboren 1884 in Heiger (Heſſen) unter
Anrechnung der ihm vom Landgericht Aurich am 9. und 23.
März 1912 wegen ſchweren Diebſtahls auferlegten Zucht
hausſtrafe, wegen verſuchten und vollendeken Landesverrates
zu 10 Jahren Zuchthaus. Die am 9. März erkannten
Nebenſtrafen von 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit
der Stellung unter Polizeiaufſicht bleiben beſtehen. Der
Aburteilung ſtand der Umſtand nicht entgegen, daß der An
geklagte ſeinerzeit nur wegen Diebſtahls von England aus
gelieſert worden war. Der mit England abgeſchlofſene
Auslieferungsvertrag war nur für Friedenszeiten berechnet
und iſt durch den Krieg gelöſt. Der Angeklagte hat u. a.
im Jahre 1912 Abſchriften einzelner Seiten eines geheim
u haltenden Signalbuches des kaiſerlichen Marine an das
franzöſiſche Nachrichtenbureau in Paris eingeſandt.



Prvvinz und Narhbarflaaken.
Teuchern, 22. April 1918

Am 20. April 1918 iſt eine neue Bekanntmachung
Nr. G. 1300/3. 18. K. R. A., betreffend Beſtandserhebung
von Kautſchuk (Gummi) Biklardbande in Kraft treten.

Der genaue Wortlaui der Bekanntmachung iſt bei den
Zandratsämtern, Bürgermeiſterämtern, und Polizeibehörden
einzuſehen.

Sehr häufig werden ſeitens der Bevölkerung wie
auch von Behörden Geſuche, die für das ſtellv. Generalkom
mando beſtimmt ſind, an Se. Exzellenz den Herrn ſtellv.
kommandierenden General perſönlich gerichtet.

Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß dieſer
Weg nicht im Jntereſſe der Antragſteller liegt. Da Se.
Exzellenz häufig dienſtlich abweſend iſt, erleißen an ihn per
ſönlich geſandte Eingaben naturgewäß oft Verzögerungen.
Um dies zu vermeiden, empfiehlt es ſich daher, die Einſen
dung und Anſchrift an das ſtellv. Generalkommando zu
richten. Die Bearbeitung kann dann unverzüglich in Angriff
genommen werden. Sr. Exzellenz werden die Angelegenheiten
gleichwohl unterbreitet

Den Empfängern von Militärpenſionen, Militärrenten
und Militärhinterbliebenenbezügen iſt vielfach nicht bekannt

daß ſie ihre Bezüge bereits vor dem eigentlichen Fälligkeits
tage bei der Poſtanſtalt abzuheben haben.

Die genannten Heeresbe-üge werden an alle Empfänger,
denen der Uebergang der Zahlungen auf die Poſtanſtalten
von ihrer zuſtändigen Penſionsregelungsbehörde Regierung
uſw.) mitgeteilt worden iſt, bereits am 29. oder, wenn dieſer
Tag ein Sonn oder Feiertag iſt, am 28. des der Fälligkeit
der Gebührniſſe vorhergehenden Monats im April alſo am
29. bei ihrer Beſtellungspoſtanſtalt gezahlt.

Verwendung von Straßenzugmaſchinen zur Güterbe
fördernng. Zur Behebung der durch den Mangel an leiſtungs
fähigen Zugtieren und die militäriſche Jnanſpruchnahme der
Laſtkraftwagen hervorgerufenen Transportſchwierigkeiten weiſt

vie Kriegsamtſtelle darauf hin, daß die Verwendung ſelbſt
fahrender Straßenzugmaſchinen jeder Art (fahrbare Lokomo
bilen, Arbeits und Werkzeugmaſchinen, Straßenwalzen,
Dampflüge u. dergl.) geeignet erſcheint, den Verkehrsſchwierig

keiten in gewiſſem Umfange abzuhelfen
Die Kriegsamtſtelle erteilt Jnterefſenden auf Wunſch

nähere Auskunſt und bittet etwaige Anträge an die Verkehrs
abteilung der Kriegsamtſtelle zu richten.

D Keine Kürzung der Brotration. Einerder Aufan
klärungsredner des Kriegsernährungsamts hat kürzlich in
Dresden einen Vortrag gehalten, in dem er erklärte, daß
möglicherweiſe eine Verkürzung der Brotration und vielleicht
auch eine Verkürzung der Kartoffelration zeitweilig anftreten
könne, wenn die Vorräte aus der Ukraine nicht rechtzeitig
einträfen. Nach Angaben des Kriegsernährungsamts ſind die
Ausführungen nicht richtig. Die Brotration wird bis auf
weiteres nicht verkürzt, das K. E. A. hofft mit den vorhan
denen Borräten auszukommen. An eine Verkürzung der
Kartoffelration iſt überhaupt nicht zu derken, da die gute
vorjährige Ernte die Ausgabe der SiebenPfundRation bis
zur kommenden Ernte gewährleiſtet.

Ans der Papierinduſtrie. Die Harzzuweiſung iſt mit
dem 1. April auf ein Drittel der bisherigen Menge beſchränkt
worden. Außerdem wird auch noch Fichten ſtatt Kiefernharz
zur Verteilung gebracht, das an ſich weſentlich geringer leimt.
Infolgedeſſen wird es nicht ausbleiben, daß die Schreibfähig
keit der Papiere noch ganz bedeutend weiter zurück eht, wo
rauf aufmerkſam gemacht wird, damit es ſpäter keine Enttäu
ſchuugen gibt.

Zeitz, 19. April.
ßenfelſer Braunkohlenrevier ſind in eine Lohnbewegung ein
getreten. Die neuen Forderungen ſollen am 22. April auf
ſämtlichen Betrieben des Revieres durch die Arbeiterausſchüſſe
eingereicht werden. Falls die Grubeng haften auf die
Forderungen nicht eingehen, ſollen die zuſtändigen e gs
ſchüſſe ausgerufen werden.

Magdeburg, 19. April. Jn der Nacht zum 17. 5. M.
wurden aus der deutſchereſormierten Kirche 48 verſilberte
innen vergoldete Abendmalskelche, eine große weiße
ein dazu gehörender Läufer, mehrere einfache weißleinene
Decken und zwei Ledertücher geſtohlen.

Chemnitz, 19. April. Ein erzgebirgiſches Bla
folgende Mitteilung Wie von zuſtändiger Seite t
wird, hat die Stadt Chemnitz das Enteignu ht
das ganze Dorf Neunzehnhain erworben und
einſchließlich der Hammermühle abzutragen.
iſt ein reigender und beliebter Ausflugsort fä
Eerzgebirge.

unN inze
das g

Die Arbeiter im AltenburgZeitz Wei

fels in Lodz gehörte, und während des Krieges als feind
liches Eigentum beſchlagnahmt war, aber freigegeben wurde,
ging durch Kauf in den Beſitz des Geheimen Baurats Berg
mann, Generaldirektor der Bergmann Elektrizitätswerke
in Berlin über. Der Kauſpreis beträgt 500 000 Mark.

Das Perſonal als Diebesbande. Durch Zufall kam
der Jnhaber einer Leipziger Garn und Kurzwarengroßhand
lung dähinter, daß er durch ſeinen Markthelfer um Ware
beſtohlen wurde. Durch die Kriminalpelizei wurde nun hier
anf ermittelt, daß nicht nur der Markthelfer, ſondern das
ganze Perſonal bis zum Lehrling ihren Arbeitgeber beſtohlen
und die Kaſſtererin am Gewinn beteiligt war, ſogar tägliche
Schweigegelder bezog. Die bei der Firma einkaufenden Per
ſonen nebſt Händler und Händlerinnen brachten Eier, Kuchen,
andere Lebensmittel und Brotmarken mit und verleiteten
zunächſt hierdurch die Angeſtellten zur Hetausgabe größerer
Mengen, als wie abgegeben werden ſollten, und ſpäter dazu,
dieſe Waren, wie Zwirn, Band, Knöpfe, Schnürſenkel uſw.
ohne Bezahlung herauszugeben. Das erlangte Geld iſt zum
Teile in Kaffees, Wirtſchaften und Theatern vertan worden.
Der Schaden, den die Firma durch die unehrlichen Menſchen
erlitten hat, dürtte weit über 5000 Mk. betragen, da dieſe
Art Warenverkauf ſchon ſeit etwa Auguſt 1917 betrieben

Die Stadt Chemnitz beſitzt aber dort eine gro
ße Talſperre, mit der die Abtragung des Dorfes wohl zu
ſammenhängt.

Crimitſchau, 19. April. Montag nachmittag wu
der hieſigen Polizei gemeldet, daß ſich im Sahnpark aufe
hohen Fichte ein Mann erhängt habe. Es gelang ſchließl
einer Perſon, den Baum zu erklettern und bis dem 20 Meter
hoch an einem Strick hängenden Menſchen zu kommen. J
dem Augenblick nun, als der Strick des Lebensmüden gelöſt
wurde, bekam dieſer wieder Leben und kletterte ſchnell hinab.

In ihm wurde ein 24 Jahre alter Hausdiener aus Werdau
feſtgeſtellt, der zurzeit arbeits und wohnungslos iſt. Vermut
ich hat der Betreffende gar nicht die Abſicht gehabt, ſich das
Leben zu nehmen, ſondern wollte nur Mitleid erregen, um
Geld zu erlangen.

Waldenburg, 19. April. Eine aufregende Verbrecher
jagt verurſachte ein alter Zuchthäusler namens Rendel aus
Chemnitz, der im „Gaſthof zum Löwen“ gelegentlich ſeiner
Uebernachtung im Zimmer ſtahl und damit flüchtete. Auf
dem Bahnhof in Mohsdorf ſtellte der hieſige Wachtmeiſter den
Dieb, dem es jedoch gelang zu entkommen. Er wandte ſich
nach dem Chemnitzfluß, wurde aber nach zweimaligem Durch
ſchreiten desſelben an einem Ufer erfaßt und nach hartem
Ringen überwältigt. Der gefährliche Dieb bedrohte den Be
amten mit einem Dolche und brachte ihm bei dem Kampf
mehrere Verletzungen bei. Er wuude nach Burgſtädt hinter
Schloß und Riegel gebracht.

Coburg, 19. April. Schloß Hohenfels, das den ruſſi
ſchen Staatsangehörigen Julius und Luis Heinzel von Hohen

Am Montag nachmittag wurde
ner

wurde. Für etwa 500 Mk. Waren konnten wieder herbeige
ſchaft werden. Alle Beteſligten ſind einer Beſtrafung
ſicher.

Vermnisohtes
Deklarationspflicht für Lebens und Futtermittel

ſendungen. Um den Schleichhandel fortan zu unterbinden,
muß bei allen Bahnſendungen von Getreide, Hülſenfrüch
ten, Buchweizen und Hirſe fortan auf dem Frachtbrief das
Kennwort „Getreide“ oder „Hülſenfrüchte“ ver
merkt ſein. Es darf alſo nicht durch Anwendung ſeltener
Namen wie Dinkel, Emer, Einkorn die Aufmerkſamkeit der
Kontrollbeamten abzulenken verſucht werden. Hohe Stra
fen ſtehen auf die Verletzung der neuen Vorſchrift. Die
Deklarationspflicht gilt auch für Erzeugniſſe aus Getreide
oder Hülſenfrüchten.

Die Höchſtpreisüberſchreitungen der Stadt Neukölln,
die von der Gemeinde ſeinerzeit öffentlich zugegeben wur
den, haben eine Unterſuchung durch den Staatsanwalt
veranlaßt. Am Freitag beſchlagnahmten Kriminalbeamte
alle ſtädtiſchen Rechnungsbücher. Dadurch kam die Stadt
in eine Notlage; denn ſie konnte jetzt keinerlei Auszahlun
gen machen. Als ſich am Sonnabend zahlreiche Menſchen
vor dem Rathaus anſammelten, die fällige Kriegsunter
ſtützungen und Löhne forderten, konnten Ausſchreitungen
nur durch ein ſchleuniges Nachgeben der Staatsanwalt

ſchaft verhindert werden. Die Stadt erhielt ihre Bücher
wieder zur Verwahrung; die Beſchlagnahme blieb dabei
aber beſtehen.

4 Todesopfer forderte die Benzolexploſion in Lötzen
über die wir berichteten. Den erlittenen Brandwunden iſt
jetzt noch der Malermeiſter Fritz Murawski erlegen.

Ein „angenehmes“ Dienſtmädchen. Eine Frauens
perſon, die tagsüber in Köln eine Stelle als Dienſtmäd
chen angenommen hatte, ſtahl ihrer Herrſchaft nach und
nach 20 000 Mark. Nachts trieb ſie ſich dann in heim
lichen Nachtlokalen umher und lebte auf großem Fuße.

Ein Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen. Jn die Hö
kerei des Schulzen Skarbinski in Komsdorf trat ein ge
wiſſer Kaminski, um Zigaretten zu kaufen. Hier traf er
den Gendarmeriewachtmeiſter Vogt aus Gonſawa, der ihn
ſofort verhaftete. Kaminski zog einen Revolver Und
ſtreckte mit einem Kopfſchuß den Gendarmen tot nieder.
Dann floh er in den nahen Wald

Aus dem D. Zug geſprungen. Auf der Strecke Ber
lin Landsberg ſprang ein Arreſtant. aus dem Abort
fenſter aus einem in voller Fahrt befindlichen DZug
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Spielende Kinder 605
Allendorf an der Werra kam ein fele
nutzter Wagen an einer Stré ke ins Rutſchen und
ſanſte mitten in eine Schar ſpielenber Mädchen hinein,
die gerade ans der Siadtſchulle vom Turnent kantert. Eins
der Madchen, die einzige 12 jährige Tochter des Poſt
beamten Rehbein, geriet zwiſchen den Kaſten des Wagens
und eine Handwand und wurde totgedrückt. Einige an
dere Kinder trugen Verletzungen davon.

Vom Blitz erſchlagen. In der Gemein
Striegan, Schleſ. wurden bei dem Erhſchol bentzer
Hermann Praſſe der 15 jährige Pferdejunge Aber und
zwei wertvolle Pferde auf dem Heimwege Dom Felde
durch einen Blitzſtrahl getötet.

Der ſchießende Poſten. Der auf dem Jakobikirchlas
in Magdeburg von einem Militärpoſten angeſchoſſene
10 jährige Knabe Ernſt Rühlemann iſt der Verletzung er
legen. Der geflohene Soldat, dem der Schuß galt, wurde
mühelos wieder eingefangen.

Auf der Heimkehr von der Jagd iſt der Erbe des
Majorats und adeligen Gutes Rantzau im Kreiſe Plön,
Graf Karl Ludwig BaudiſſinZinzendorf, tödlich verun
glückt. Beim Ueberfteigen eines Hinderniſſes entlud ſich
ſein Gewehr und die Kugel drang ihm in die Bruſt. Der
Verunglückte war 19 Jahre alt.

„Nur bei rotem Licht zu öffnen“ ſtand auf einer Kiſte,
die ein Soldat einer ſächſiſchen Fliegerabteilung in Lands
hut beförderte. Die Unterſuchung des beſchlagnahmten
Gepäcks ergab aber auch „ohne rotes Licht“, daß es
14 Pfund Butter, 10 Pfund Geräuchertes und zirka 700
Eier enthielt.

de Kr.

Ein Doppelmörder zum Tode verurteilt. Das Ge
richt in Rudolſtadt fällte das Todesurteil gegen einen Re
ſerviſten Albert Kellner gus Niederſachswerſen bei Rord
hauſen. Er hat am 23. Februar die 23 jährige Frau des
als Offizier im Felde ſtehenden Landwirts Lipfert aus
DorfKulm in Preilipp ermordet und beraubt. Dann hat
er den Eiſenbahnwärter Staps, einen einbeinigen Jnva
liden in ſeinem Wärterhäuschen überfallen und getötet,
um ſich deſſen Kleider aneignen zu können.

Gegen die zunehmende Vergnügungsſucht wendet
ſich eine Bekanntmachung des Generalkommandos Han
nover. Sie betont, daß insbeſondere die Uebertretung
des Tanzverbots angeſichts der Offenſive im Weſten und
der dadurch hervorgerufenen Opfer in breiten Schichten
des Volkes Anſtoß errege. Unnachſichtliche Beſtrafungen
werden angedroht.

Gegen die zu teuren Hüte. Die von der Preis
prüfungsſtelle für die Provinz Weſtfalen vorgenomme
nen Prüfungen in Damenhut-Geſchäften haben ergeben,
daß durchgängig Zuſchläge von 100 und mehr v. H. auf
Hüte gemacht werden. Dieſe Zuſchläge ſind mit Rückſicht

auf den ſchnellen, hohen und vollſtändigen Umſatz zu hoch.
Folgende Zuſchläge werden als angemeſſen bezeichnet:
Auf Kinderhüte bis zu 50 v. H., auf Damenhüte 60 oder
höchſtens 75 v. H. Der Zuſchlag darf 25 Mark nicht über
ſteigen, Damenhüte, die einen Einkaufswert von 40 Mk.
haben, unterliegen keiner Preisbeſchränkung. Das Ueber
ſchreiten dieſer Sätze wird gerichtlich beſtraft.

Die Schmuggelausrede entſchuldigt alles. Vor der
Strafkammer in M.-Gladbach hatte ſich ein Eiſengroß-
händler wegen Hehlerei zu verantworten. Er hatte von
einer Anzahl Arbeiter des Stahlwerks Becker in Kre
feld über 10000 Kilo Schnelldrehſtahl für 330 000 Mark
gekauft. Den Stahl hatten die Arbeiter geſtohlen. Der
Jnduſtrielle gab an, er ſei in dem Glauben geweſen, daß
es ſich um ausländiſchen Stahl gehandelt habe. Die Ar
beiter hätten ſich ihm gegenüber als Schmuggler ausge
geben. Zeugen beſtätigten dies und daraufhin wurde der
Händler freigeſprochen.

Dies Beiſpiel zeigt, wie vedenklich es iſt, wenn von
re wegen der Schmuggelei durch die Finger geſehen
wird.

Was darf Schinken und Speck koſten? Jn einem an
die Fleiſcherinnung zu Hannover gerichteten Schreiben hat
die dortige Preisprüfungsſtelle Preiſe von 15 Mk. und
mehr als Wucherpreiſe bezeichnet und im weiteren ihre
Anſicht dahin geäußert, daß für geräucherten Schinken ein
Preis von 10 Mk., für Speck ein ſolcher von 9 Mk. ange
meſſen erſcheine. Demgegenüber hat der Vorſtand der
Fleiſcherinnung entſchieden, daß auch dieſe Preiſe unter
den Begriff „Wucherpreiſe“ fielen und unter Berückſich
tigung der Qualität der gegenwärtigen Schlachttiere ein
Preis von 5 und 6 Mk. nicht überſchritten werden dürfe.

Die Landwirtſchaft im Sperrgebiet. Aus dem Ober
elſaß wird berichtet: Jn den meiſten geräumten Ortſchaf
ten der Kantons Pfirt und Hirſingen hat das Militär fa
alle Felder angebaut und angeſät. Jn dieſer Gegend i
der Boden ſehr ertragreich. Allgemein beſriedigend ſte
hen die Rapsfelder, und man erhofft von ihnen, die die
erſte Ernte bieten, einen reichlichen Ertrag

Wie im Reichstage mitgeteilt worden iſt, iſt gegen di
Mannesmann- Waffen und Munitions-
werkeeine Unterſuchung wegen Steuerhinter
ziehung eingeleitet worden. Die Einleitung dieſer Unterſuchung
liegt bereits geraume Zeit zurück. Das Verfahren iſt im
Gange. Jm Laufe dieſer Unterſuchung ſtellte ſſch der Ver
dacht heraus, daß auch Beſtechungen an Heeresangehörige
verſucht worden ſind. Dieſer Verdacht hat ſich inzwiſchen
ſo weit verdichtet, daß dieſer Tage ein früher, im Herbſt 1917,
aus dem Heeresdienſt Entlaſſener in Unterſuchungshaft ge
nommen werden mußte.

Schiffe aus Eiſenbeton.
Jn der engliſchen Preſſe iſt in letzter Zeit wiederholt die

Rede von Schiffen aus Beton oder Zement geweſen, wie je
doch anzunehmen iſt, handelt es ſich dabei um den Bau von
Leichtern und nicht etwa von Hochſeeſchiffen mit eigener mo
toriſcher Kraft. Dies wird auch durch eine Aeußerung des
Grſten Lords der Admiralität beſtätigt, der im Unterhauſe
am 18. Dezember 1917 von einem großen Verſuch
mit Zementleichtern von etwa 1000 Tonnen Tragfähigkeit
ſprach. Es handelt ſich dabei ſelbſtverſtändlich nicht um

z aus reinem Zement, ſondern um ſolche aus ar
jt, die auf ein aus Stäben und
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in Jtalien und Holland weiter ausgebildet worden.
in Deutſchland und anderen Ländern iſt eine Keihe

zeugen aus Beton vom Stapel gelaufen. In allen
ber handelte es ſich um Prähme und Leichter für

Hafen und Küftenverkehr, um Gchwimmkörper für Badean
ſtalten, Ciſenbahnfähren und ähnliche Zwecke Als Bau
material hat ſich dabei der Beton durchaus bewährt. Abge
ſehen davon, daß er ſich vollkommen waſſerdicht herſtellen
läßt, bietet er die Vorteile, daß er feuerſicher iſt, gexinge
Unterhaltungskoſten erfordert und den aus ihm erbauten
Fahrzeugen eine faſt unbegrenzte Lebensdauer verleiht, da
das Eiſengerippe völlig roſtfrei eingeſchloſſen iſt und der
Beton mit zunehmenden Alter ſeine Eigenſchaften verbeſſert.
Der für eiſerne Fahrzeuge unentbehrliche koſtſpielige Farben
anſtrich iſt beim Beton gänzlich überflüſiig.

Dieſen Vorzügen ſteht als Nachteil nur das etwas grö
ßere FTigengewicht, gleichbedeutend mit einer geringeren Lade
fähigkeit bei gleichen Abmeſſungen, gegenüber. Der Preis
ſtellte ſich ebenſo hoch wie der von eiſernen Schiffen. An
geſichts der zurzeit herrſchenden Knappheit an Schiffsraum
wie an Schiffsbauſtahl liegen die Ausſichten für den Schiff
bau aus Beton daher zurzeit überaus günſtig, und es iſt
daher anzunehmen, daß der Bau von Leichtern uſw. aus
Stahl oder gar aus Holz bald ein überwundener Stand
punkt ſein wird. Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß
Betonleichter im Schlepp von Dampfern auch im übtzrſee



ſchen Verkehr eine gewiſſe Rolle ſpielen werden.
Ja, nach weiterer Erprobung, die noch mancherlei Probleme
namentlich in bezug auf die Längsfeſtigkeit zu löſen haben
wird und natürlich nur Schritt ſür Schritt vor ſich gehen
kann, werden wir eines Tages auch einen ſelbſtſtändigen
Dampfer aus Beton das Meer befahren ſehen. Trotz des
beim Bau größerer Fahrzeuge angewendeten Syſtems der
doppelten Außenhaut wird ein ſolches Schiff aber der Zer
ſtörungskraft eines modernen Torpedos ebenſowenig gewach
ſen ſein, wie ein Stahlſchiff.

Großes Hauptquartier 22. April. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Von den Schlachtfronten örtliche Jnfanterieunternehmungen.

An der übrigen Front
mäßigen Grenzen

Südweſtlich von Altkirch machten wir bei einem Erkun
duugsvorſtoß Gefangene.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Berſuche des Feindes über den La Baſſee Kanal nordweſt
lich Bethune vorzudringen, ſcheiterten in unſern Feuer.

Nördlich von Albert nahmen wir 88 Engländer, darunter
2 Ofſiziere gefangen und erbeuteten 22 Minenwerfer und
einige Maſchinengewehre.

Der Artilleriekampf lebte in einigen Abſchnitten auf.
blieb die Sefechtstätigkeit in

Lebensmittelabgabe.

Auf die gelbe Lebensmittelmarke Nr. 10 ſtehen
Granpen, Marmelade und gedörrke Kohlrüben
zur Verteilung.

Wir erſuchen die Lebensmittelmarke Nr. 10 bis zum
25. April d. Js. einem hieſigen Kaufmann zu übergeben.

n des Verkaufs der Waren wird noch bekannt
gegeben.

Teuch e run, den 20. April 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

e

Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. G. 130083. 18 K. R. A. betreffend Beſtandserhebung von Kaut

ſchuk (Gummi) Billardbande erlaſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 20. April 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,Generalleutnant.

Dem Fleiſchermeiſter Otto Petzſch in Teuchern habe ich auf ſeinen
Antrag die Genehmigung erteilt, ſeine Fleiſchverkaufsſtelle wieder zu öff
nen und Fleiſchwaren zu verkaufen. Er iſt berechtigt, von jetzt an wie
der Jleiſchmarken in Empfang zu nehmen.

Wegen Uebertragung der Wurſtfabrik wird die Verkaufsſtelle des
Fleiſchermeiſters Kurt Frohu in Teuchern geſchloſſen und darf dieſer wäh
rend der Zeit, in welcher er Jnhaber der Wurſtfabrik iſt, Fleiſchwaren
an die Kunden nicht abgeben.

Ich bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Weipßenfels, den 19. April 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels.

Setriſft Nähräden Verteilung für Perarbeiter.
Jn der Aswicklang der Verteilung von Baumwollnähfäden und Lei

nennähzwirn für das erſte Vierteljahr 1918 iſt es nicht durchführbar ge
weſen, wie beabſichtigt, den Verarbeitern, d. h. Schneidern und Schnei
derinnen im Landkreis Weißenfels Nähfäden zuzuweiſen.

Bei der im Verhältnis zur Größe des Kreiſes geringfügigen Zu
weiſung, konnten nur die Haushaltungen berückſichtigt werden. Es wurde
dabei von der Erwägung ausgegangen, daß dieſe in erſter Linie verſorgt
werden müſſen, damit es ihnen möglich iſt, die anotwendi gen Beſtände
an Kleidungsſtücken ſo lange alsuur irgend angängig durch Ausbeſſerung
gebrauchsfähig zu echalten.

Etſt bei der Vertſilung für das 2. Quartal des laufenden Jahres,
die in aller Kürze erfolgt, wird es möglich ſein, den Bedarf der Ver
arbeiter zu decken.

Weißenfels, den 19. April 1918.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Königlicher Landrat. Bartels.

Bokanntmachung über die Verteilung von Banmwollnäh
Fäden im Landkreiſe Weißenfels.

Für die Unterverteilung von Baumwollnähfäden durch die Klein
händler wird für den Bereich des Landkreiſes Weißenfels folgendes beſtimmt

1. Auf jede, bei einem zugelaſſenen Gewerbetreibenden zum Bezuge von
Baumwollnähfäden angem ldete Haushaltung entfällt eine Rolle Nähſaden

zu 200 Meter der Preis der Rolle beläuft ſich auf 33 Pf. Dem Käu-
fer ſteht kein Wah recht zu zwiſchen weißen und ſchwarzen Zwirn.

2. Jn der Zeit von 22, bis 30. April haben die bezugsberechtigten
Haushaltungen die ihnen zukommenden Nähfäden von dem Kleinhändler

abzuholen, der die Anmeldung vorgemerkt hat. Hierzu iſt die Vorze gung
kines geeigneten Ausweiſes, der auf den Namen des Familienhauptes lau

tet, z. B. Stenerzettel, erforderlich.
3. Die Kleinhändler haben ſorgfältig zu prüſen, ob der Haushaltungs-

vorſtand, auf deſſen Namen der Ausweis lautet, zum Bezuge vorgemerkt
worden iſi. Andere Verbraucher dürfen nicht beliefert werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 9 18 der Beca intmachung der
Reichsbekleidungsſtelle über Verteilung an Leinennähzwirn und Baum
wollnähfäden an Kleinhändler, Verbraucher und Anſtalten vom 19. Ja
nuar 1918 beſtraft.

Weißenfels, den 18. April 1918.
Vorſitzender Kreisausſchuſſes. Königl. Landrat. Bartelse.

Das unter der Firma Geſchäftshaus Emil Schieke Zur
goldenen Zwölf“ (Nr. 44 des Hande sregiſters Abteilung hierſelbſt be
ſtehende Handelsgeſchäft iſt auf die Witwe Elſe Schieke geb. Seltig und
ihre Kinder, Emil Schiek geboren am 23 Oktober 1901, der Jrmgard
Schieke, geboren am 11. Juni 1904, ſämtlich in Teuchern übergegangen
und wird unter Aenderung des Firmenzuſatzes in „Zur goldenen Ecke
fortgeführt. Dies iſt am 18. April 1918 in das Handelsregiſter einge
tragen worden.

Teu ſche rin, den 18. April 1918.
Königliches Amtsgericht.

Nachruf.
Am 15 April erreichte uns die uner wartete schmerz-

liche Kunde, dass unser JIjeber Sangesbruder

Herr Schmiedemeister

Paul Rosner
Sergeant und Obertahnenschmied im Res.-Fuss -Art. Rgt. 4
am 1. Osterfeiertage den 31. März d. J. auf dem Felde
der Ehre gefallen ist.

Sein vie Versiegender Humor und Frohsinn, sowie
seine Sangesfreudigkeit hatten ihn uns Während seiner
Zugehbörigkeit zum Verein lieb und wert gemacht.

Wir werden ihm stets ein treues Andenken be-
Wahren.

Gesangverein Germania, Gröben.

h geld werden die Mitglieder
erſucht, bei Zahlung der Bei

träge Kleingeld mitzubringen e

daß ich für

Zeitzer Vieh
Vervicherungs- Verein

(Gegründet 1860.,)
Verſicherungsſumme: 5 082 039 M
gezahlte Verluſte 2962638 M

Der Vorſtand hat die Verluſt
im I. Vierteljahr 1918 nach einge
hender Prüfung wie folgt anerkannt.

bei Pferden 64 844 Mk.
bei Rindern 19 710, Mk.
bei Schweinen 6 250 Mt.
Zur Deckung dieſer Verluſte iſt

die Einziehung eines Beitrages von
1 Pfg. für VerſicherungsMark bei

Pferden,
2 Pig. für VerſicherungsMark bei

Rindern,
4 Pfg. für VerſicherungsMark ber

Schweinen
beſchloſſen. Die Mitglieder werden
zur Zahlung dieſer Beiträge inner
halb 14 Tagen hierdurch veran aßt.

Die Verluſte des letzten Viertel
jahres gehen ſowohl bei Pferden
als auch bei Rindvieh weit über
das doppelte Maß hinaus. Die
großen Verluſte haben uns gezwungen
cinen höhe en Satz für die Beitrags
leiſtung feſtzuſetzen und außerdem zur
Etzielung des Gleichgewichis das
Sicherheils Kapital mit ernem Beitrag

heranzuziehen.
Wir hoffen, daß mit der Beſſe

rung der Futterverhältniſſe im lau
fenden Vierteljahr auch de geſund
heitlichen Zuſtände unter unſe en
Viehſtänden ſich heben werden. Unſere
Miglieder aber bitten wir, durch
möglichſte Pflege ihrer Tiere zur
Verminderung der (Schäden beizu
tragen.

Anträge auf Neuverſicherungen
von Pferden, Rindvieh, Eſeln, Zie
gen und Schweinen werden unter
unſeren günſtigen Bedingungen von

Direktion undder Unterzeichneten
den bekannten Vertreterſtellen jeder-

zeit geru entgegengenommen und je
de hiereu gewünſchie Auskunft erteilt

Zeitz, den 15. April 1918.
Zeitzer-ViehVerſichernngs Verein.

Der Direktor Patrzer.
Die Mitglieder werden zur Zah

lung der bett. Prämite ſpäteſtens bie
inct. 30. 4. hiermit ergebenſt ver

Nach Ablauf der Friſt müſ
Quiſtungen durch den

anlaßt.

en die
Boten gegen Erſtattung des üblichen
Botenlohnes den betreffenden über
ſandt werden.
Bei dem zur Zeit herr

ſchenden Mangel an Nickel

Teuchern, den 17. Apil 1918.
J. V.: H. Pohle.

Achtung!
Meiher werten Kundſchaft von

Stadt und Land mache ich bekannt,
Woche wiederdieſe

Fleischmarken in hme.
Otto Petzseoh.

reeeorreeee
Niemand verſenme

4 das Programm am

ta im Kino „Weiße
Wand“.

dec

Sonnabend u. Sonn

h Junges Hädehen
zur Auſwartung geſucht

Zeitzerſir. Nr. I.

l n r e hhat abzugeben

4 Födiſch, Krauſchwitz

Für die zu unserer am
15. d. Mts. stattgefundenen

Silherhochzeit
zugegangenen Glöckwünsche
sagen wir unsern herzlich-
sten Dank.

Ernst Hartung vebst Freu
Bertha geb. Leieh.

Berlin, S. O., 33.
Pücklerstr. 32.

e e e e e
9
9

1 großte

2Welkziege
iſt zu verkaufen zu erfragen
Expedition dieſes Blattes.

Ein w. Sommerhut
für junges Mädchen

u. ein Kinderhut

in der

h

Für die uns anlässlich unserer

Vermählung u.erwiesenen Aufmerksamkeiten d r aufen.
Steinweg 9.

Pergamentpapier

empfiehlt

9 sagen wir allen auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

9 Stadtsekretär Schlimm u. Frau

9 (arta geb. Schumann.
9 Guhrau, Teuchern

Bez. Breslau.
e
e

Kriegsgetraut

Erwin Oppermann
hilde Oppermann

1

Otto Liefepenz-

Granatbrosche
am Sonntagabend vom Gaſthof zum
Löwen bis zur Schütz nſtr. verloren
e angen, gegen Beloh tung abzugeben
n d. Geſchäftsſt. d. Anzeigers.

Nächſten Mittwoch
abends 8 Uhr

1. Tanzſtunde
in Runthal.

Ecduarci Schwahbe-

98 a Hefreiung ſofortVettnäſſen Alter u. Geſchlecht

ngeben. Auskunft unentgeltlich

Sanitas, Fürtiz B.,
Fürſtenſtraße 23.

r
geb. Greifenberg.

e e

e ee

5 Emil Röder
Klara LinkeG

G sgrüssen als Verlobte
G Sröben Langenberg
C 17. Apri ſot8.
G

e

e
S G

Se

Nachruf.
VDnerwartet erreichte uns die Nachriebt,

dass unser Ueber Kamerad

Herr Schmiedemeister
Paul Rosner

Sergeant und Oberfahnenschmied im Res.-Fuss-ArtRge. 4.
am 1. Osterfeiertage aut dem Felde der Ehre gelallen ist.

Er war stets ein Jiebenswürdiger und treuer Kame-
rad, sein Ande Ken wird bei uns in Ehren gehalten.

Möge ihm die fremde Erde leicht sein.
Schützenverein Gröben.

Dank.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-

nahme bei dem schwerzlichen Verluste meines
geliebten guten Mannes, unseres treusorgenden Vaters,
lieben braven Sobnes und DBruders, Sehwiegersohnes,
Schwagers und Onkels des

Füsiliers

Karl Reichert
welcher nach 8 jährigen Kämpten und Strapazen, gleich
seinen beiden ältesten Brüdern sein Leben lassen musste,
drängt es wien, allen herzlichst zu danken. Insbesondere
Dank den Angestellten, Arbeitern und Arbeiterinnen der
Trocknungsfabrik Teuchern, welche bemüht waren, wir
das schwere Los zu erleichtern. Möge ein gütiges Ge-
schick alle vor Aehnlichem behüten.

Unternessa, den 22. April 1918.
In tieter Trauer

Marie verw. Reichert
Hedwig und Martha Reichert als Kinder. nebst Schwie-

gereltern und alen Angehörigen.

Ruhet alle drei in stillen Frieden,
Geliebt, beweint und unvergessen von euren Lieben.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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